
Walter Sauer (1912-1994) wäre am 13.

März dieses Jahres hundert Jahre alt ge-

worden. Das Museum Kaiserswerth, dem

der Grafiker und Maler eng verbunden

war, lädt mit der Familie Sauer am 16.

März zu einer Ausstellungseröffnung ein.

Viele Düsseldorfer erinnern sich an die

Ausstellungen im Stadtmuseum; im Mal-

kasten, Schloß Benrath und im Kaisers-

werther Museum in denen vor allem seine

Aquarelle, Ölbilder und Zeichnungen zu

sehen waren. Neben seiner Arbeit als

„Formgestalter“, die ihn international be-

kannt machte, war Walter Sauer ein sehr

guter Maler und Grafiker. Vielen ist er be-

kannt als Schöpfer von Firmenzeichen

und Kirchen-Siegeln, die uns immer noch

überall begegnen; Freunde kennen ihn als

Autor und Zeichner von mehr als 15 hand-

geschriebenen und illustrierten Büchlein

und unzähligen, oft gereimten und illu-

strierten Briefen. Es sind vor allem zwei

Aspekte, die bei der Beschäftigung mit sei-

nem Werk auffallen: die grosse Vielseitig-

keit und die hohe Qualität der unter-

schiedlichen Aspekte seiner Leistungen.

Seine bemerkenswerte Kreativität entfaltet

sich auf dem Fundament eines ausgepräg-

ten handwerklichen Verständnisses.

Allein aus den Dutzenden von geistrei-

chen Gedichten im Stile Wilhelm Buschs

eine Auswahl zu treffen, ist fast unmög-

lich. Es gibt aber einen charakteristischen

Grundtenor, der sich durch sein schrift-

stellerisches Werk zieht und der auch – ge-

legentlich melancholisch – seine Gesprä-

che und Briefe prägte: die Liebe zur Natur

und die Sorge vor der ökologischen und

ökonomischen Entwicklung. Bereits in

den fünfziger Jahren zog er nachts mit

Pinsel und Farbe aus und schrieb in schö-

ner Grafikerhandschrift auf Schilder und

Kilometersteine Verse wie: Wozu noch

Weide, wozu Vieh?/Mehr Wasser für die

Industrie!/Geschäft und Technik geh’n

voran/Rußland braucht Rohr von Mannes-

mann. 

Seine großen wirtschaftlichen Erfolge

hatte er als  Produktdesigner. Allein diese

Entwicklungen, mit denen er unter ande-
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rem dem Sanitärbereich innovative Impul-

se verlieh, wären eine umfassende Würdi-

gung wert. Die positive Entwicklung des

Bads in der Nachkriegszeit ist weitgehend

seinem Talent  zu verdanken, gutes Design

und perfekte Funktion zu verbinden. Dazu

kommt, dass er gleichzeitig die gesamte

Erscheinungsform (corporate Design):

Prospekte, Bilder, Zeichnungen, Präsenta-

tion bei Messen und oft auch noch die Fir-

menzeichen der Betriebe selbst betreute,

was aus heutiger Sicht kaum vorstellbar ist. 

Er schaffte es, zwischen langen Auf-

enthalten in den über ganz Deutschland

verteilten Firmen und den für heutige Ver-

hältnisse unfassbar vielen Aufträgen auch

noch den Malkasten als Vorstand aus einer

ökonomischen Krise zu führen. Einer der

Gründe – neben seinem außerordentli-

chen Fleiß und seinem schnellen Arbeits-

tempo – ist, dass er nie akquirieren muss-

te. „Klinken putzen“, eine ihm widerstre-

bende Tätigkeit, blieb ihm erspart. 

Vielen älteren Kaiserswerthern ist der

„WC“, der Wanderclub, noch gut in Erin-

nerung; eine Gruppe origineller Gestalten,

deren Wanderungen jeden Freitag am run-

den Ecktisch bei „Abels“ fröhlich und laut-

stark endeten. Das WC-Büchlein, das

mein Vater zusammen mit dem Kaisers-

werther Heimat- und Bürgerverein her-

ausgab, wurde von Herrn Mayer nachge-

druckt und ist noch erhältlich.

Mein Mutter, Anneliese Sauer, in den

30er Jahren Mitstudentin an der Düssel-

dorfer Kunstakademie, hielt ihm in dem

stets gastfreundlichen Haus den Rücken

frei. Die lebhafte, inzwischen 92-Jährige

Der Künstler Walter Sauer entwickelte als Indu-

striedesigner schon so etwas wie ein Corporate

Design, hier Signet für Nordisk Lettmetall a.g.

kann viel über die schweren (die beiden

heirateten im Krieg) und glücklichen ge-

meinsamen Zeiten erzählen und ist in un-

serer Ausstellung auch mit einigen Arbei-

ten aus der Studienzeit vertreten. 

In der Ausstellung sind auch Fotos sei-

ner Enkelin Eva, die in Florenz lebt. Sie hat

an der Hamburger Kunstakademie stu-

diert, dann zog es sie zurück in ihre Hei-

mat. In ihren letzten Ausstellungen waren

vor allem Rauminstallationen zu sehen. In

Kaiserswerth zeigt sie Fotografien aus ih-

rer Ausstellung im Archivio Fotografico

Toscano in Prato. Ihre farblich subtilen,

nach wie vor in Analogtechnik fotografier-

ten Bilder zeigen Traumwelten, die an Da-

vid Lynch erinnern. Die minimal beleuch-

teten Motive (oft fotografiert sie nachts)

zeigen Hinterlassen schaften des Men-

schen in Landschaften oder Städten. Men-

schen hingegen sind selten zu sehen oder

verlieren sich in den Landschaften. In die-

sen oft melancholischen und sicher kom-

ponierten Bilder erinnert Vieles an die Bil-

der des Großvaters, dem sie – wie viele En-

kel – eng verbunden war. Augenblicklich

arbeitet sie – ganz im Sinne ihres „Non-

no“ – an einer politischen Dokumentation

über Alfred Nobel. Gleichzeitig unterrich-

tet sie an einer amerikanischen Kunstaka-

demie in Florenz.

Ich selbst arbeite als Illustratorin und

Grafikerin, organisiere und kuratiere Aus-

stellungen, vor allem im Bereich Alltags-

kultur und Illustration und gebe Bücher

zu diesen Themen heraus. In der Ausstel-

lung wird man einige meiner frühen Fotos

vorfinden, die gerade vom Museum Kunst-

palast gekauft wurden, Illustrationen zu

Kinderbüchern und einige meiner „Teatri-

ni“ (beleuchtete Objekte), die in der Zeit

entstanden, alsich in Florenz lebte. Außer-

dem sollen die Zeichnungen„Nordstraße“

(WZ 15.8.2011) an die humorvollen Illu-

strationen meines Vaters erinnern.

Schon 1958 dachte Walter Sauer ökologisch: 

um 1970Feuertonspültisch Luxor mit wasserspa-

rendem Wasserspendbecken für Villeroy & Boch 


